
Für eine
cloudbasierte

Ampelsteuerung in
Hamburg sorgen

Duale Studentin Lena Janssen (22) gestaltet
die digitale Transformation

in der Hamburger Verwaltung mit und
räumt im „DigiLab“ mit verstaubten

Behörden-Klischees auf.

Deike Uhtenwoldt

U
m den Stadtparksee
kreischen die Möwen,
laut und wehklagend.
Das ist der einzige
Ton, der von außen

das Meeting stört. Vom Hambur-
ger Straßenverkehr ist dagegen
nichts zu hören, obwohl sich bei
dem Treffen inhaltlich alles um
„Progressive Urbane Leit- und
Steuerungssysteme“, kurz PULS
dreht. „Es geht darum, die Ver-
kehrssteuerung und Ampelschal-
tung in Hamburg zu modernisie-
ren“, sagt Lena Janssen. Die 22-
Jährige ist duale Studentin bei der
Stadt im Bereich „E‑Government“.
Das wird auch als Verwaltungsin-
formatik bezeichnet und will die
Chancen der digitalen Transfor-
mation auf die öffentliche Verwal-
tung übertragen. In ihren Theorie-
phasen belegt Lena Module in In-
formatik, Recht, Wirtschaft und
Sozialwissenschaften an der Hoch-
schule für Angewandte Wissen-
schaften, der HAW Hamburg. Ak-
tuell macht sie ein Praxissemester
im „DigiLab“, dem Digitallabor des
Landesbetriebs Straßen, Brücken
und Gewässer, kurz LBSG.

Der „Stadtparksee“ mit dem
passenden Fotodekor ist hier einer
der neuen Besprechungsräume im
Stadtteil Hammerbrook. Das Di-
giLab kann aber auch mit einer
modernen Küche, entspannten
Sitzgelegenheiten im „Community
Space“, einem Ruheraum oder
Sportgeräten punkten. Das Mobi-
liar und die technische Ausstat-
tung erinnern mehr an ein hippes
Start-up als an eine Behörde. Im
Rahmen ihres Studiums hat Lena
das bei einer Führung kennen-
und schätzen gelernt: „Es ist hier
sehr modern und das Team jung,
es gibt einen Drohnenleitstand
und mit der Apple Vision Pro wird
geschaut, wo Bushaltestellen ste-
hen können – ich fühlte mich an-
gesprochen und habe direkt ge-
fragt, ob eine Praxisphase möglich
sei.“ Seit fast einem halben Jahr
ist Lena eine von rund 60 Mitar-
beitenden, darunter Programmie-
rer, Informatiker, Projektmanager
im DigiLab.

„IT-Wissen kann man in der
heutigen Zeit auf jeden Fall gut ge-
brauchen“, sagt Lena. Nach dem
Schulabschluss am Gymnasium
Bondenwald war allerdings noch
überhaupt nicht klar, dass sie sich
mal mit Datenbanken und verteil-
ten Systemen befassen würde:
„Ich war ziemlich planlos nach
dem Abi“, so Lena. Wie viele ihrer
Altersgenossen zog es sie erst mal
in die Ferne: Interrail durch Euro-
pa, Au-pair in Irland – das Herz
für die Heimatstadt stets im Ge-
päck: „Ich wollte gern in Hamburg
bleiben und hatte gehört, dass der
Öffentliche Dienst ein guter Ar-
beitgeber ist. Daher habe ich nach
einem dualen Studiengang bei der

Stadt gesucht.“ Lena fand den Ba-
chelor-Studiengang „Public Ma-
nagement“ in Kooperation mit der
HAW, bewarb sich und bekam ei-
nen Anruf aus dem Zentrum für
Aus- und Fortbildung, kurz ZAF.
Es gebe einen neuen Studiengang,
zu dem ihr Profil, die guten Ma-
thenoten und ihre ersten Program-
mierkenntnisse passten: E‑Go-
vernment. Lena las sich in die Stu-
dienordnung ein: „Das ist ein Be-
reich, in dem sich gerade sehr viel
tut, und ich will ihn aktiv mitge-
stalten“, sagt sie.

Nach vier Theoriesemestern und
zwei Praxiseinsätzen ist die Stu-
dentin überzeugt, dass es mit neu-
en Tools und KI-Angeboten allein
nicht getan ist. „Digitalisierungs-
projekte können noch so gut ge-
plant sein, sie werden nicht funk-
tionieren, wenn der Mensch nicht
mitgenommen wird.“ Change-Ma-
nagement ist daher auch das The-

ma, das Lena am meisten an-
spricht. Für ihre Bachelor-Arbeit
will sie Interviews zum „psycholo-
gischen Vertrag“ durchführen,
auch im DigiLab. Dabei geht es um
wechselseitige Erwartungen zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer, die wie Wertschätzung, Fair-
ness, Loyalität zwar nicht im Ar-
beitsvertrag stehen, und doch bei
Veränderungen wie ein Vertrags-
bruch erlebt werden können. Ent-
täuschungen oder innere Kündi-
gung sind nicht selten die Folgen.
„Ich will wissen, ob das Konzept
auch für Veränderungen in der
Verwaltung gilt und welche Maß-
nahmen Unsicherheiten auffangen
können“, sagt Lena.

Unbewusste Vorstellungen und
Vorurteile steuern auch die Studi-
en- und Berufswahl. Erzählt Lena
Gleichaltrigen, dass sie mit einem
IT-Schwerpunkt in der Verwal-
tung arbeite, erntet sie ein er-
schrockenes „Oh, echt jetzt“. Schil-
dert sie die Chancen einer cloud-
basierten Verkehrslenkung, sind
die Reaktionen andere: „Ah, voll
cool“. Ihr duales Studium kann sie
empfehlen. Im Vergleich zu ande-
ren dualen Studiengängen sei die
Arbeitsbelastung noch ganz okay.
„Bei uns ist der Vorteil, dass es Se-
mesterblöcke sind“, sagt Lena.
Zwar sei ein Studientag gut gefüllt
mit vielen Vorlesungen und An-
wesenheitspflicht, die Klausur-
phase anstrengend. Dafür habe
man in den Theoriephasen auch
echte Semesterferien: „Acht Wo-
chen frei und dann noch bezahlt,
das habe ich noch bei keinem an-
deren dualen Studium gefunden.“

Die Auswahl der Studierenden,
ein Online-Test und der Vertrag
laufen über den Landesbetrieb
ZAF. Die Chancen sind durchaus
gut, zwei Monate vor Start des Se-

mesters gab es noch freie Plätze.
Relevant seien gute Noten in Ma-
the, Englisch und Vorerfahrungen
in Informatik: „Wer einem Nach-
barn geholfen hat, den Rechner
aufzusetzen, sollte das in seine Be-
werbung reinschreiben“, sagt
Frauke Sander vom Bewerbungs-
center. Das ZAF organisiert im
dritten und sechsten Semester
auch ein Speeddating mit den Stu-
dierenden und allen Verwaltungs-
einrichtungen, die ein Praxisse-
mester anbieten möchten. Lena
hat beides Mal ihren Erstwunsch
bekommen, zuerst das „Digiteam“
im Bezirksamt Altona, wo sie etwa
eine KI-Führungskräfteschulung
begleitet hat, dann das DigiLab.

Wenn Lena hier morgens auf-
schlägt, wartet kein fester Arbeits-
platz auf sie. Die Studentin bucht
sich einen voll ausgestatteten Ar-
beitsplatz ihrer Wahl und startet
dann nicht selten mit einem Mee-
ting zum aktuellen Stand bei
PULS: „Wir sind noch in der Initia-
lisierungsphase und haben gerade
eine Chancen-Risiko-Analyse ge-
macht.“ Zu Lenas Aufgaben zählt
die Pflege des Projekthandbuchs
oder anderer Texte für den „Sha-
rePoint“, das Intranet der Behör-
de. Hier können unterschiedliche
Teilprojektleitungen an einem Do-
kument arbeiten, etwa der „Pro-
jekteinsatzverfügung“. Klingt
nach Behördendeutsch und will
nicht so recht ins moderne E-Go-
vernment passen. Aber dafür gibt
es ja Menschen wie Lena, die mög-
lichst viele Menschen auf dem
Weg in die Digitalisierung mitneh-
men wollen. Nach ihrem Bachelor
überlegt sie, einen Master in Wirt-
schaftspsychologie anzuschließen.
Eine Übernahme in ein Beamten-
verhältnis nach erfolgreichem Ab-
schluss ist aber genauso möglich.

Studien-Info

Studiendauer: 7 Semester, 5
Semester an der HAW, 2 Pra-
xissemester in den Ämtern
der Stadt
Inhalt: Verwaltungswissen-
schaft, Informatik und Wirt-
schaft in einem. Ziel ist es,
die öffentliche Verwaltung
durch digitale Lösungen und
moderne Technologien effizi-
enter zu machen.
Besonderheit: Es gibt aktuell
34 Studienplätze pro Jahr, die
Studierenden sind Angestell-
te der Stadt und erhalten ein
Bruttogehalt von 1550 Euro.
Weitere Infos: www.ham-
burg.de/studium-e-govern-
ment

Lena
Janssen
studiert

E-Govern-
ment (Digi-
talisierung
von Demo-

kratie,
Wahlen und

staatlicher
Verwal-

tung) und
arbeitet im
DigiLab der

Behörde
LSBG (Lan-
desbetrieb

Straßen,
Brücken

und Gewäs-
ser).

 Stephan Wallocha

Die Karriere
in Bewegung 

bringen
So vielfältig sind die

Berufschancen in Kfz- und
Lkw-Werkstätten.

Bianca Höft hat ursprünglich eine
Ausbildung als Bürokauffrau ab-
geschlossen, wollte sich nach eini-
gen Jahren aber beruflich noch
einmal neu orientieren. Weil Tech-
nik sie schon immer begeistert
hat, fand sie ihren Weg zum Ser-
vice für schwere Lkw. 2012 stieg
sie bei der Reifen- und Werkstatt-
kette Vergölst ein, zunächst als
Sachbearbeiterin. „Dank der sehr
guten Schulungs- und Trainings-
angebote konnte ich mir viel Wis-
sen rund um Pkw- und Lkw-Reifen
und alles, was dazugehört, aneig-
nen.“ Mit der Expertise entwickel-
te sich auch die Karriere, zunächst
als Innendienstleiterin, seit über
einem Jahr als Filialleiterin des
Truck-Centers Leverkusen und da-
mit verantwortlich für die ganz
großen Fahrzeuge: „Ich bin und
bleibe eine Lkw-Frau.“

Nadine de Vries hat ebenfalls ihr
Interesse an der Fahrzeugtechnik
zum Beruf gemacht. Seit 2021 ar-
beitet die gelernte Kfz-Mechatro-
nikerin bei Vergölst und hat be-
reits ein Jahr nach ihrer hier abge-
schlossenen Ausbildung in der Fi-
liale Emden als Kfz-Meisterin die
Werkstattleitung übernommen –
mit unter 30 Jahren. „Der Beruf ist
abwechslungsreich und bietet vie-
le Chancen, sich weiterzuentwi-
ckeln“, sagt de Vries: „Bei meinem
Arbeitgeber fühle ich mich sehr
wohl. Ich habe viel Freiraum und
kann meine Ideen einbringen. Au-
ßerdem schätze ich die familiäre
Zusammenarbeit.“

Individuelle 
Förderung
Ebenso vielfältig sind die Chancen
im kaufmännischen Bereich, wie
das Beispiel von Simon Rudolf
zeigt. Der 29-Jährige begann 2016
seine Ausbildung als Groß- und
Außenhandelskaufmann. „Auch
nach dem Abschluss war für mich
klar, dass ich mich beruflich wei-
terentwickeln möchte. Meine Füh-
rungskräfte haben mich dabei sehr
gefördert und unterstützt“, sagt
Rudolf. Berufsbegleitend absol-
vierte er ein Studium mit dem Ab-
schluss Bachelor Business Admi-
nistration und wuchs aufgrund
seines Interesses an IT-Themen in
neue Aufgabenbereiche hinein.
Heute ist er Teamleiter Back Office
Vertrieb in der Unternehmenszen-
trale: „Ohne Vertrauen der Vorge-
setzten wäre das nicht möglich.
An meinem Beruf mag ich sehr,
Themen bewegen und Neues vor-
anbringen zu können.“ Unter
www.vergoelst.de etwa finden
sich Details zu den Ausbildungsbe-
rufen und Stellenangeboten. djd

Technik hat Bianca Höft schon
immer begeistert. Die gelernte
Bürokauffrau kümmert sich
heute als Filialleiterin in einem
Truck-Center mit ihrem Team
um die großen Brummis.

 DJD/vergoelst.de/Hauke Müller
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